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bas Weib, das du mir gabst!
Roman von Lady Treubridge.

Fortsetzung.
Wieder folgte tiefes Schweigen, während dessen der alte

Mann de» Kopf etwas auf die Seite geneigt Moira Bel¬
lingham betrachtete. Mit ernstem Blick ruhten die grauen
Augen auf ihr,

„Tanials hatte ich eine Vermutung, " sagte er endlich
langsani . ..aber ich liefe fie später als unhaltbar fallen."

„Das macht nichts, bitte , teilen Sie sie mir mit ."
„Ich bedauere, dies nicht zu können. Sie war so eigen¬

artiger Natur , da»; ich sic lieber nicht ausspreche."
Ladh Bellingham hätte am liebsten aufgeschrien bor

Verdruß über des sonderbare» alten Mannes Eigensinn . Die
kostbare Zeit verstrich und noch war nichts erreicht. Noch
fünf Minuten , dann mußte sic gehen, mn den Zug nicht zu
versäumen. Ohnmächtige Aufregung verzehrte sie.

Sie beherrschte sich jedoch, wenn auch Cardretv bemerkte,
das; sie sichtlich verstört war.

„Haben Sie selbst denn keine Vermutung , Lady Belling-
vain ? viic waren ja damals kein Kind mehr, Sie mußten
schon zwanzig, einundzwanzig Jahre alt sein. Können Sie
sich nicht erinnern , wann Sie dies Kind zum er.stenmale
sahen?"

Moiras Gesicht umdüsterte sich, in ihre Augen trat ein
sinnender, fast hilfloser Ausdruck.

„Ich kann mich absolut nicht erinnern . Sie wissen ja.
ich ivar schwer krank zu jener Zeit und zwei, fast drei Jahre
lang lebte ich das stille Leben einer langsam Genesenden,
-'u n Kummer , alles Unangenehme wurde mir ferngehalten,
ma» befragte mich nicht einmal in wichtigen Dingen . Diese
ganze Zeit erscheint mir wie ein wirrer Traum ."
, "So 'uderbar!" murlemte der Anwalt nachdenklich,„höchst sonderbar !"

Voll Verzweiflung erhob sich Lady Bellingham.
, „Dann haben Sie mir also gar nichts zu sagen, gar

nichts? Ich zürne Ihnen wegen Ihres Schweigens nicht'
i enn ich bin uberzeugt, baß triftige Gründe haben sonst
wurden Sie sprechen, jetzt, wo die Fürstin in so traurigerLage ist."

Bei diesen Worten stand Cardrcw plötzlich voll Feier¬
lichkeit auf und hielt lluoira durch eine Bewegung seiner
Kairo zurück.

„Ladh Bellingham , ich habe Ihnen doch noch etwas mit¬
zuteilen , die Bemerkung, die Sie soeben machten, ermächtigt
mich, Ihnen ein Paket zn übergeben, dessen Inhalt vielleicht
einiges Licht in die geheimnisvolle Angelegenheit bringen
Wird. Wie ich Lady Desmont schon mitteilte , hatte ich mit
ihrer Mutter eine Unterredung über das Vermögen des
Kindes und am Schluß derselbeit wagte ich«die Bemerktiug,
daß es vielleicht in Anbetracht von Myladys zarter Gesund¬
heit im Interesse aller Parteien läge, wenn sie den Schleier

"lüften wollte, den sie so 'geheimnisvoll über alles breitete,
was mit der Geburt des Kindes zusainmenhing . Sie wei¬
gerte sich direkt, dies zn tun , ich erinnere mich ihrer letzten
Worte noch gut : „Ich darf es nicht tun , Herr Cardrew ! Es
sind ivichtigere Interessen im Spiel , als Sie ahn« l.

lNachdruck verboten/
habe diese Angelegenheit nach allen Seiten hin Wohl erwo-
gen und mein Entschluß ist unabänderlich . Das Kind wird
Vermögen und Freunde haben und mittelst dieser wird es
schon durchs Leben kommen. Es liegt jedoch Wahrheit in
dein, was Sie sagten und deshalb ivill ich Ihnen ein Zuge¬
ständnis machen, indem ich Ihnen dieses Paketchen , ander-
ii-cme. ^ ch gebe Ihnen damit eine Waffe gegen das Schick-
Ju E Hcmth Sie dürfen aber nur im äuscrsten Notfall
webraucĥ davon machen, nur dann , wenn das Schweigen, zu
oem ich Sie verpflichtet habe, des Kindes Glück oder sein

^al >rden sollte. In diesem Falle geben Sie meiner
-rochier Moira Bellingham dieses Schreiben und beans-
tragen Sie sie. das Kind mit dein Inhalt desselben bekannt
zu machen."" Diese Vorbedingungen dürfen wir als gege-
ben erachten, ne Situation , die mich ermächtigt, das Pa-
N f ub5 r0eJ&?" ' -*.[* emgetreten : ich lege ;>s also in Ihre
Hände. Aber ich fuge noch cnie Bedingung , eine Bitte bei
und ich muß Sre »m Ihr Ehrenwort ersuchen, daß Sie sieerfüllen ." 1

"■vsdj hebe es Ihnen , ohne Ihre Bitte zn kennen."
„Sowohl infolge meiner eigenen Beobachtungen, als

auch des Benehmens Ihrer Mutter drängte sich uiir die
Ueberzeuguug auf . dass der Inhalt dieser Papiere höchst auf¬
regender ökatur ist und ich bitte Sie deswegen inständigst
sic weder hier noch auf der Reise zur Fürstin zn lesen, so,,'
dern zu warten , bis Sie eine stille Stunde und Ruhe genug
haben, um sich mit dem Vernommenen abzufinden . Ich
wste Sie werden inich nicht für anmaßend halten : aber ich
bi» fest überzeugt , daß Sie nicht zu jenen Damen gehören
deren Neugierde iticht gezügelt werden kann."

Lady Bellingham lächelte.
„Ich bi» aber doch sehr, sehr neugierig . Wie

Ich

schwerê schwarze Wolke stand das Ganze stets drohend vor
mir . iah weiß aber, wie gut Sie es meinen, und ver¬
spreche Ihnen , das Paket erst zu öffnen, wenn ich in Nizza
angekommen bin. obwohl ich vorerst die Gründe nicht recht
ei»sehe."

„Sie verpflichte» mich zn Dank", sagte Cardrcw , ver¬
ließ das Zimmer und kehrte sofort wieder mit einem Kn-
vert , das er ihr schweigend überreichte.

Mit eigentümlichen Gefühlen besah es Moira von allen
Seiten : es war an sie adressiert in ihrer toten Mutter
Handschrift, jenen harten , spitzen Zügen , ans welchen die
unbeugsame Natur , der harte Wille so deutlich sprachen. Auf
der Rückseite war es mehreremale mit dem Wappen der
Familie Bellingham gesiegelt.

Mit sanftem, liebeuswüiHigen Lächeln verabschiedete
sie sich von Cardrew.

Während der ganzen, langweiligen Reise konzentrierten
sich Moiras Gedanken aus dieses versiegelte Kuverk, ' sie
zur größeren Sicherheit unter ihrer Taille geborgen hatte:
dort ruhte cs auf ihrem Herzen und umschloß, wie all die
Jahre hindurch, eifersüchtig das lange gehütete Geheimnis.
Würde cs wohl Glück bringen oder noch tieferes Elend?



$atic fic wict ut gefctjft obev  war es ihr ivteocv gegönnt,
ben Schaden wieder gut zu machen, deil sie, ivie ihre fein- ,
sichtige Natur sie sagte , der armen Iris zugefügt hattet
Wie dcui auch sein mochte, es mußte sein . Das Geschick
wollte es ! Die Reise schien kein Ende nehmen zu wollen;
endlich langte sie . an dem Sammelplatz aller vornehmen
Europäer an und fuhr in der brennenden Mittagssonne zur
weis; glänzenden Villa mit dein herrlichen Blick über Lee
und Gebirge.

Eilig durchschritt sie die große », leeren Zimmer ; trotz
ihrer Altsregung siel ihr deren Pracht auf , die herrlichen
Gemälde von van Loo , Mignard , Rigand ilnd vielen ande¬
ren . Sie konnte sich kein schöneres Heim denken , diese
Stille , dieser Luxus, , überall prachtvolle Broten , kostbares
Porzellan , Venetianer Spiegel , tausenderlei Kunstgegen-
stäude , die sie belvnnderte , während sie voll Ungeduld auf
den Haushofmeister wartete , de,: sie hatte rufen lassen . Vor
de>l .Fenstern erstreckte sich der Garten , auf Terrassen ange¬
legt; mit Kakteen umsänint , ein Wald von Palmen , ?Ninio-
sen .' Orangen - und Zitronen -Bäumen und den malerischen
Pillieir Italiens , dazwischen berauschend duftende Blumen
älter Art ; hinter dieser glühenden Farbenpracht wogte das
blaue , grenzenlose Meer.

Naschen Schrittes trat der Haushofmeister ein und an
dem freudigen Aufleuchten seiner Augen sah sie, wie sehn¬
süchtig man sie erwartet hatte . Moira ^folgte tf)m ötc
große Marmortreppe hinauf , welche vier Statuen , die Jah¬
reszeiten darstellend , schmückten, zu einer von niedereil mau¬
len getragenen Loggia . Von da ans führte eine ^. ure tit
Iris ' Schlafzimmer . „ . . K ,,

Moira trat ein ; sie konnte sich anfangs in dem Halb-
dtiiikel . das im Raume herrschte , nicht zurcchtfinden : erst als
ihre Augen sich an die Dämmerung gewohnt hatten , ge-
lvahrte sie in einer Ecke daS große Bett der .st ranken.

FriS lag auf dein Rücken ; ihre dunklen , geöffneten
Haare umrahmten ihr chmales , bleiches Antlitz und fielen
in dichten Strähnen über die Kissen ; der verwundete , ver¬
bundene Arm lag auf der seidenen Decke der andere auf
ihrer Brust . Wie ein lebloses Marinarb,ld ans einer Grab¬
platte , so still und weiß lag sie da.

Lautlos , auf den Fußspitzen trat die Pflegerin an Lady
Beltingham heran , die traurig auf das junge Geschöpf her¬
abblickte , dessen Glück so bald Schiffbruch gelitten , ler-
som Flüstertöne teilte ihr die erfahrene Warten » Mit , daß
die Patientin schon viel ruhiger scr un 'd schließlich kamen
sie überein , daß Lady Bellingham nun eine Stunde hier
bleiben solle, daiuit die Pflegerin ruhen und ihre Mahlzeit
einnehmcil könne . ^

Moira lvar ganz zufrieden mit dieser Anordnung . Tie
Ermüdung nach .her langen Reise machte sich geltend ; sie
hatte nur den einei , Wunsch , allein mit jener stillen Gestalt
.Ni sein , um sich allmählich in diese eigentümliche Situation
sinden zii können . ^ .

' Sie schob einen niederen , beqnemen sessel zwischen Bett
und Fenster und saß bewegungslos , bis ihr der Gedanke
kam , dieses stille Zimmer sei der richtige Ort , » m den Br,es
ihrer Mutter zu lesen und über dessen Inhalt nachzudenkcn.

Leise zog sie ihn hervor und öffnete das Kuvert , den,
zahlreiche Blatter entfielen . In diesem schwachen Licht , das
durch das verhüllte Fenster drang , begann sie zu lesen . Schon
gleich die ersten Worte fesselten ihre ganze Aufmerksamkeit;
sie las „ och einige Zeilen — wie zu Lteil , erstarrt saß sie
lauge da . Daun erhob sie sich, die Papiere krampfhaft um¬
klammernd , wankte zun , Bett , sank dort in die Knie , um
halb bewußtlos zu Boden zu gleitest.

XXXIX . !

Am nächsten Tag .erwachte Iris gestärkt aus ihre »,
Schlaf . Wie ein endlos langer , schmerzensreicher Tag er-
schieneil ihr die vorhergehenden fürchterlichen Tage , ein
langes , tätliches Bangen , während , dessen sie immer tiefer
und tiefer in die schwärzeste Finsternis , zn stürzen glaubte,
die ihre wirre Phantasie mit Dämonen bevölkerte . Nun
war diese lauge Quäl zu Ende . Mit klaren Augen , voll-
Lplnmen bei Bewußtsein, schaute sie um sich.

Ihre ersten Blicke fielen auf die hohe , ernste (Gestalt , die
sich über sie beugte , auf ein sanftes Antlitz voll ivärmster
Zärtlichkeit . Schweigend blickte sie diese Gestalt eine Weile
au , fragend , forschend ruhten die großen Augen aus ihr,
dann plötzlich erfüllte es sie mit warmer Freude : ihre beste
Freundin war wieder bei ihr , sie war nicht mehr allein und
verlassen , verlassen nur von jenem , der geschworen hatte , sie
ewig zn lieben und zu schützen.

Wie ein Kind zur Mutter schaute sie auf zu Lady Bel-
lingham und teilte ihr all ihren Kummer mit , den einen
großen Schmerz , der alles andere tn ihrem Gedächtnis zu-
rückdrängte . >,

„Rudolf ist fort !" sagte sie mit schwacher Stimme , die
Lady Bellingham zn Herzen ging . „Er ist fort und wird
nie , nie wieder kommen . Er hält mich für eine schlechte,
treulose Frau ". Und schwere Tränen rollten über die ein¬
gefallenen Wangen.

Moira bedeckte die matte Hand mit Küssen . „Er muß
znrückkomme », Teuerste , er muß ! Ernst und feierlich ver¬
spreche ich es Ihnen . Erregen Sie sich nur jetzt nicht ; ruhen
Sie , schlafen Sie , werden Sie ganz gesund und dann er¬
zählen Sie mir alles !"

Diese tröstenden Worte üblen einen beruhigenden Ein¬
fluß auf Iris ans , ein niattes , wehes Lächeln umspielte ihre
Lippen , dann schloß sie die Augen und von dieser Stunde an
erholte sie sich zusehends . Nach zlvei Tagen schon war sie so
wohl und -kräftig , daß Moira ihr die ganze traurige Ge¬
schichte von Claudias Grausamkeit und Rudolfs Streit mit
Mark entlocken koiknte.

„Er glaubte mir nicht ", klagte sie immer wieder , „ich
durfte tun und sagen , was ich wollte , es machte nicht den
geringsten Eindruck auf ihn . Dann insultierte er Mark
und natürlich kam cs dann zum Duell . Wir wollten es
verhindern , kamen aber zn spät , der Grohherzog rief ihnen
etwas zu, ich stürzte vorwärts ans Rudolf zu, um ihn zurück-
znhalten , dann weiß ich nichts mehr ."

Moira hatte den wahren Sachverhalt von: Doktor ver-
nominen , der ihn von Augenzeugen erfahren hatte . Sie
wusste , daß Iris sich auf Mark gestürzt hatte , an dessen
Bmist sie sich so rasch warf , daß Rudolf Kugel , die schon ab¬
gedrückt war , ihren Arm traf , zum Glück aber nur Fleisch¬
teile zerstörte , ohne die Knochen zu verletzen . Dann war
eine fürchterliche Szene erfolgt , Rudolf wie eilt Rasender
davon gestürzt , seine Frau bei dem Manne znrücklassend,
den sie, wie er fest glaubte , auf Kosten ihres eigenen Lebns
retten wollte.

Allmählich klärie Moira sich über das Ganze ans.
„Es war schlecht und grausank von ihm , Sic zn verlas¬

sen . Liebste , aber sogar in dieser wilden Wut können Sie
noch feine Liebe erkennen — die leidenschaftliche Liebe , wel¬
che die Geliebte lieber tot als treulos weiß . Sobald ich
Sie verlassen kann , soll er die ganze Wahrheit erfahren , ich
will es ihm sagen , an welcher Perle er zu zweifeln wagte,
er wird zurückkommen , sich Ihnen zu Füßen werfen und
dann werden Sie ihm verzeihen ."

Beruhigend , schmeichelnd sprach sie auf Iris ein , ans
bereu Antlitz jedoch stähl sich ein harter Zug.

„Nienials, " sagte sie fest, „glauben Sie nur das nicht,
liebe Ladh Bellingham ! Das ist ganz und gar ausgeschlos¬
sen. Wenn ich wieder gesund bin , werde ich mich irgendwo
verbergen , wo mich Niemand finden kann ."

„Bei mir sollen Sie sich verbergen , so lange Sie wollen.
Aber ich weiß etwas , was Ihr LÄben von Grund ans än¬
dern wird . Sind Sie wohl kräftig genug , um es zu hören ?"

„Betrifft es mich ?" fragte Iris gleichgültig . Nichts auf
dieser Welt konnte sie interessieren.

„Fa , es betrifft Sie , aber auch andere . Ich werde es
Ihnen erzählen , wie mail einem Kinde Märchen erzählt.
Es war einmal ein junges Mädchen in England , das Moira
hieß und bei seinen Eltern jenes eintönige Leben führte,
in dem so viele >junge Mädchen sich glücklich fühlen,

(Fortsetzung folgt.)
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Liede und Logik.
Skizze von >1 a u d von Corning.

„Eie leugnen aber doch nicht , daß Cie mich lieben ? " fragte
er , sie von unten her ansehend.

Das Mädchen , dessen Augen über das Meer hinwegschwcis-
tcn und einen Moment durch eine Möve gefesselt waren , auf
der der Helle Sonnenschein lag , schwieg . Erst nach einer gan¬
zen Weile erwiderte sie, und das mit kaum hörbarer Stimme,
indem sie sich dem jungen Manne neben ihr zuwandte : „Nein —
ich leugne es gar nicht — aber " —

„Aber ? " wiederholte er mit bangem Ausdruck im Ton und
beugte sich dabei leicht zu ihr hinüber.

„Aber — wie können wir wissen , ob wir wirklich zusammen
passen ? Wie rönnen wir wissen , daß wir uns auch nach der
Heirat noch verstehen werden ? •— Wir Mädchen von heutzu¬
tage ", und sie lächelte , als sic das sagte , „heiraten nicht mehr
wie unsere Großmütter , ja nicht einmal wie unsere Mütter.
Wir haben gelernt , viel logischer zu denken , als die . Wie kön¬
nen wir jetzt wissen , ob wir uns noch lieben werden , wenn der
erste Rausch vorüber ist ? Ob wir dann noch glücklich sein wer¬
den ? "

„Das sollten wir nicht wissen !" rief er lebhaft aus . „Das
fühlen wir doch da dal " , und dabei legte er die linke Hand
aus seinen blau und weiß gestreiften Flanellanzug , wo sein
Herz erregt klopfte.

Aber das Mädchen schüttelte den Kopf und erwiderte be-
stimmt : „Das ist nicht genug . Heute dürfen wir nicht Mhlen-
sondern müssen kühl überlegen ."

Da sprang der junge Mann aus seinem Ltrandkorb in die
Höhe und ries aus : „Wenn ich Ihnen nun den Beweis liefern
wurde , daß andere , die unter denselben Umständen geheiratet

- haben .' wie wir es tun wurden , glücklich geworden sind , würde
Sie das überzeugen ? "

Das Mädchen dachte einen Augenblick nach und antwortete
dann mit einem kurzen „Ja " — fügte dann aber rasch hinzu:
„Ich glaube ja _ wenn ich mit der Wahl einverstanden

— £ ic kennen doch das Ehepaar aus Berlin , das in
unserem Hotel wohnt , nicht wahr ? Die Frau , die sich die ganze
Woche über grämt oder doch traurig aussieht , und nur fröhlich
dreinschaut , wenn ihr Mann am Sonnabend kommt von deren
Anhänglichkeit zueinander das ganze Hotel spricht?

„Fa die Hab' ich gesehen . Und die müssen auch schon eine
ganze Weile verheiratet sein , denn weder er noch sie sehen son¬
derlich jung ans . . . aber " , sägte sic nachdenklich hinzu , „wenn
die beiden auch vor aller Welt wie die Turteltauben sind , wer
weiß , wie sie miteinander verkehren , wenn sic ohne Zeugen

' Die Logik warf den jungen Mann einen Augenblick nieder,
dann aber ries er plötzlich aus : „Auch das können wir leicht
feststelleii , wenn cs Ihnen recht ist . Denn sie sitzen beide in
dem Strandkorb da drüben, " und er zeigte aut einen großen,
doppelsitzigen Korb , „ich habe gesehen, wie sie vorhin hineinge¬
gangen sind, " und dann sagte er etwas zögern : „'sollen wir . . .
Lassen Sie uns dahingehen und horchen , was sie sich zu sagen
haben . Ja ? Sie glauben sich vollkommen un 'bclauscht und
werden sich ganz so geben , wie sie sind ."

„Horchen ? " meinte das Mädchen zögernd , sah aber doch
nach dem Strandkorb hinüber.

‘ „ . . . ist nicht schön," ergänzte er , „aber hier kann man
sagen : Ter Zweck heiligt die Mittel ."

Das Mädchen zögerte noch einen Augenblick , aber er war
schon aufgesprungen , und so entschloß sie sich. ihni zu fo.acn.
Ganz lei ' c schlichen sie sich an den Strandkorb heran .. Sie war
ganz rot gcivordcn . und er horchte mit gewannter Ausmerksam-
keit und hatte dabei die Stirne gerunzelt . , ^

„Ich denke , ich habe mir meine Ferien ehrlich verdient,"
erscholl eine ärgerliche Stimme aus dem Strandkorb , „ nachdem
ich mich den ganzen Winter Über förmlich mit dir zusammen
cingcschlossen habe ."

„Ach, schweig doch! Es ist ja immer dasselbe Lied!" er-
widerte jetzt eine männliche Stimme , der man aber weiter keine
Erregung äümerken konnte . Wahrscheinlich hatte er mit den
Jahren das Zwecklose cingesehcn , seine Frau niederschreien zu
wollen . „Ich möchte wohl wissen , wieviel Abende du den Win¬
ter über zu Hause geblieben bist ? Ein - oder zweimal wenn du
dich erkältet hattest . Aus jeden Fall bist du nie und nimmer .
meinetwegen zu Häufe geblieben ."

„Und ist das vielleicht so schlimm ? " erwiderte .„ jetzt , die ;
tzrauenstiuviie . „Wenn man sich den ganzen Tag geplagt bat,

und zwar für dich, hat man doch wvhk , denke ich, Volkes Anrecht
auf ein Vergnügen am Abend ."

Der Mann knurrte und wiederholte daun in seiner mono -«
tonen Manier : „Geplagt für mich ? Und wer Plagt sich die
ganze ^ Woche über in der Stadt , während du dich hier bequem
am Strande ausstreckst und dir die Seeluft um die Rase wehen
läßt . Wer schwitzt den ganzen Tag über auf seinem Bureau
und trägt schäbige Kleider , damit die Frau sich nach der neuesten
Pariser Mode kleiden kann , und . . ."

„Neuesten Pariser Mode !" lachte die Iran auf . „Mit der
alten Fahne vom letzten Sommer !"

„Und mein Rock, wie alt ist der ? Jahr und Tag ist der
alt ."

„Und die Leute im Hotel halten dich für den reinen Mu¬
stergatten !"

„Und ich habe gehört , wie gestern ein Herr von dir sagte:
Tn wärst sein Ideal von einer Iran ."

Tie beiden jungen Leute hinter dem Strandkorb iahen sich
betrotsen an , sie hatten genug gehört und schlichen sich lautlos,
wie sie gekommen waren , zu ihrem Platz zurück . Eine Weile -
schwiegen beide , dann sagte der junge Mann plötzlich:

„Was für ein Tor von einem Mann , immer gegen die Frau
anzureden , anstatt sie ruhig aussprechen zu lassen ."

„Ter Fehler liegt bei der Frau, " erwiderte das junge Mäd«
chen bestimmt . „ Sie ist zu dumm und hat nicht die geringste
Ahnung , wie ein Mann zu behandeln ist . Wenn ich an ihrer
Stelle wäre . . ."

„Und er weiß absolut nicht , wie man mit einer Frau um«
geben muß . . ,," unterbrach sie der junge Mann , und seine
Stimme hatte dabei fast etwas feierliches , als er das sagte.

„Tie meinen , s i e versteht nicht , mit einem Manne um«
zngchen . . .," verbesserte das junge Mädchen.

„Ich glaube , ich würde mich nie und nimmer so töricht be«
nehmen ."

„Ich weiß bestimmt , daß ich es nicht würde, " gab sie zurück.
„Dann sehe ich auch gar keinen Grund , warum wir uns

nicht heiraten sollten, " sagte der junge Mann , ihre Hand er¬
greifend.

„Ich eigentlich auch nicht, " erwiderte das Mädchen lächelnd
und weigerte sich nicht mehr , als er sie jetzt umarmte.

Zn Erwartung.
Für Leute von einigermaßen lebhaftem Temperament ge¬

hört das Warten zur größten aller körperlichen und geistigen
Dualen . Der Ursprung dieser Tatsache würde auf psycholo¬
gischem Wege wohl nicht schwer zu finden sein , denn es steckt in
jedem Menschen mehr oder weniger das Verlangen , mit etwas,
was er sich vorgenommcn hat , möglichst bald fertig und in der
Ausführung seiner Absicht nicht unnötig ausgchalten zu werden.
Daher wird es auch mit vollstem Recht für eine der größten
Unhöflichkeiten gehalten , wenn jemand ohne Grund und Ent¬
schuldigung andere ans sich warten läßt . Immerhin wird der
Zustand des Wartenmüssens in der Regel nur zu den Unan¬
nehmlichkeiten gehören , die sich, nachdem sie vorüber sind , rasch
vergessen lassen.

Bedenklicher wird die Sache bei der eigentlichen „Erwar¬
tung ", namentlich wenn das bevorstehende Ereignis geeignet
ist , den betreffenden Menschen in eine starke ^ freudige oder
ängstigende Erregung zu versetzen . In solchen Füllen kann die
Erwartung , wenn sie auf eine langwierige Probe gestellt wird,
sogar zu krankhaften Erscheinungen führen , die zuweilen recht
ernste Formen anuehmen . . .

Auf diesen Zusammenhang hat namentlich Kraepeliu auz«
merksam gemacht , und jetzt hat Tr . Jsjcrlin nach seinen Erfah¬
rungen an der psychiatrischen Klinik in der Münchener Medi¬
zinischen Wochenschrift einen größeren Aufsatz über die ..Er¬
wartungsneurose " veröffentlicht , der zum erstenmal ein zusam-
menfassendes Bild dieser merkwürdigen Erscheinung vermittelt-
Zunächst veranschaulicht er sie durch eine Reihe von Beispielen.

Bei einem Rechtspraktikanten äußerte sich die Erwartungs-
neurose in ganz eigentümlichen Störungen beim Schreiben , di«
ihn in seiner Tätigkeit fast vollständig lahmlegten, ohne daß
irgendwelche Erkrankungen an den beteiligten Muskeln uach-
gewiescn werden konnten . Auch wenn der junge Mann einen
ganz guten Anfang mit dem Schreiben gemacht hatte , wurde er
plötzlich von dem Bewußtsein befallen , daß es nicht weitergehen
iperde , und dann stellte sich in der Taßdie vollständige Unfähig¬
keit zur Fortsetzung des Schreibens ei » . _ , , , /

Bei einem älteren Fräulein äußexte sich die Krankheit in
heftigem ' Brennen in den Augen und : Kopfschmerzen , di« nach
längerem Leien und Malen eintratcn ohne daß die oerinsttr



(ziiiahtung t>er Wirrten über <iud) nur ein Zusammenhang der
VlnfäUe mit  blendendem Sid >t oder ähnlicher Einwirkung fest-
zustellen war.

Bei einem achtjährigen Knaben wurde die Nahrungsauf¬
nahme in höchstem Grade durch heftige Hustenstöße gestört . Eine
andere Patientin litt an fast völliger Unfähigkeit zum Gehen.
In einem Fall erreichten derartige Zustände einen so hohen
Grad der Ditfll , daß die Kranke mehrere Selbstmordversuche
verübte . Ueberall mar das Vorhandensein einer ängstigenden
Erwartung eingebildeter oder tatsächlich schon vorgekommcner
Vorfälle nachweisbar.

Meist iverden Personen von solchen Störungen geistigen
Ursprungs befallen , die bereits erblich belastet sind , während
die Hysterie keine besondere Rolle in ihrer Entstehung zu spie¬
len scheint . Häufig sind , wie sich von vornherein annehmen
läßt , bestimmte Erlebnisse der eigentliche Ausgangspunkt der
Erwartungsneurose . Jener Knabe , der vor Husten tveder essen
noch trinken konnte , hatte einmal eine sogenannte Angina er¬
fahren und seitdem eine große Angst vor einer Wiederholung
dieses Zustandes , die nun erst recht zum Eintritt solcher Stö¬
rungen führte . Bei dem Rechtspraktikanten lag der Anlaß
der Schreibstörungen in der Befürchtung , daß die von ihm be¬
triebenen Fechtübungen zu einem Schreibkrampf führen könn¬
ten . Die dauernde Augst davor genügte , ähnliche Beschwerden
tatfächlich hervorzurufcn . In den meisten Fällen scheint die
hypnotische Behandlung eine schnelle Besserung und auch völ¬
lige Heilung herbeizusühreu , doch ist es tvichtig , daß diese Be¬
handlung nicht zu spät eintritt , weil sich sonst das Leiden zu
einem hohen Grade steigern kann und dann große Schwierig¬
keiten für den Arzt darbietet.

Auch die lebhafte Erinnerung an schiverc Krankheiten kann
zu einer Erwartungsneurose führen . Zuweilen wird der Kranke
durch einen glücklichen Zufall von diesem Zustand befreit , indem
ihm einmal die Grundlosigkeit seiner Erwartungsangst ein¬
drücklich gezeigt wirb . Besonders häufig sind Störungen des
Schlafs die Folge der Erwartungsnervosität . Der Arzt muß
solchen Erscheinungen gegenüber eine große Aufmerksamkeit und
Vorsicht beobachten.

Vier und dar.
sH In — „Liebesbanden " . Herr Jules Bazet , ein junger

Bankbeamter , flanierte unlängst in der Rue des Gardes in Pa¬
ris , als er zwei hochelegant gekleidete Damen von zierlicher
Gestalt und reizendstem Gesichte traf . Er machte die Bekannt¬
schaft der hold errötenden Schönen und bat die Damen , die
sehr ängstlich und schüchtern veranlagt zu sein schienen , seine
Gastfreundschaft in seiner Wohnung anzunehmen . Kaum hatte
der Ahnungslose die Tür hinter seinen Besucherinnen geschlos¬
sen, als sie ihn mit muskulösen Armen , aus denen es kein Ent¬
rinnen und Befreien gab , umklammerten . Ein schnell in den
Mund des Opfers geschobener Knebel hinderte den Ueberfalle-
nen am Schreien . Die eine der Damen zog dann aus ihrem
Mieder einen langen Strick , und der arme Bankbeamte wurde
in aller Form gefesselt . Nunmehr machten sich die Gaunerinnen
in aller Seelenruhe an die Ausplünderung der Wohnung . Sie
stahlen Wäsche , ungefähr fünfhundert Francs bares Geld , eine
goldene Taschenuhr und andere Schmucksachen . Dann entfernten
sie sich ruhig und wünschten mit dem reizendsten Lächeln von
der Welt dem Wehrlosen viel Amüsement . Nach einer Stunde
verzweifelter Anstrengung gelang es dem Gefesselten erst , sich
der Stricke zu entledigen und Anzeige bei der Polizei zu er¬
statten.

HÜ Rheinische Studeutcn . Ein lustiger Studentenulk wurde
am Samstag von einigen Mitgliedern des Korps „Saxonia"
in B o n n vollführt . Wie immer , wenn einer von ihren in
Köln glücklich durchs Referendarexamen gekommen , holten sie
auch diesmal den nicht „Gerasselten " feierlichst bei seiner An¬
kunft in Bonn am Hauptbahnhof ab . Aber diesmal begnügte
man sich nicht damit , den neugebackenen Referendar mit Würde
in eine Droschke zu packen und ihn in lustiger Fahrt durch die
Straßen Bonns dem Volke zu zeigen . Vielmehr hatte man sich
zu dem Empfangakte von einem hier gastierenden Zirkus einen
mächtigen Elefanten gemietet , letzteren mit einer blutroten,
goldüberbordierten Reitdecke geschmückt, und den jungen Musen¬
sohn , der eben die erste Stufe auf seiner Laufbahn zum Justiz-
minister erklommen , flugs auf den Rücken des Rüsseltiers spe¬
diert . Ein kundiger Thebaner führte den Dickhäuter mit sei¬
nem ungewohnten Reiter geruhsamen Schrittes durch die Stadt;
die fröhlichen Brüder folgten auf einem Leiterwagen mit der
obligaten Musikkapelle hinterher . Da der also Geehrte « ns dem
Rücken des Elefanten sich ebenso sicher fühlte , wie in dem eben
bestandenen Examen , hatte er bei dem lustigen Straßenumzug
die Lacher auf seiner Seite.

□ Der weibliche Schutzengel . lieber eine eigtnatfiae  Ein¬
richtung , „Hospitierstunden " für Lehrerinnen, , berichtet die All¬
gemeine deutsche Lehrerzeitung . Danach soll man es in Ham¬
burg in einer höheren Töchterschule für durchaus notwendig
halten , daß während der Stunden , welche die Lehrer erteilen,
immer eine Lehrerin in der Klasse weilt . Jede Lehrerin muß
deshalb neben den zu erteilenden Schulstunden auch „Hospitier¬
stunden " übernehmen . Und warum ? Man sagt , daß die Schü¬
lerinnen auch ihrem Lehrer gegenüber eines „weiblichen Schut¬
zes " bedürfen . Eine Schulvorsteherin erklärte sogar , daß die
Lehrer mit dep Mädchen nicht recht umzugehen wissen , diesen
gegenüber falle es ihnen schwer , die Disziplin zu handhaben,
und deshalb müsse eine Lehrerin gegenwärtig sein . Sonder»
bare Ansichten ! „Eine pädagogische Schrulle ", sagt die Allge¬
meine deutsche Lehrerzeitung.

11 flm zamilientisch. |
Auflösungen zu Nr 186.

Füllrätsel , r
Kiosk — Natal — Aster — Kerze — Riese . Die Diagonal-

reihen : Katze — Kater.
Al , strichrätsel:

Natur ist Lehrer in der Kunst.
Umstellrätsel l

t . a) Klaus , b) Saul . 2 a) Linse, bl Elis . 3. a) Eremit,
b) Meter . 4. a) Odin , b) Ino . 5. a) Paros , b) Rosa. 6. a) Amor,
b) Arm . 7. a) Traum , b) Maut . 8 . a) Riese, b) Jser . 9. a) Atlas,
b) Saat , a) Klcopatra ; b) Sennramis.

Richtige Lösungen schickten ein : Hermann Wunderlich,
Präparand Dillcnbnrg — Geis -Wiesbaden — I . Schrei cr -WieS-
badcir — Math . Michel -Wiesbaden — Curl Dremcl -Wiesbadcn —
Aug . Castor -Linlburg — E . Antoni -Limburg — Frz . Bogncr -Eamberg
— Gg . Füller -Biebrich — Ehr . Eymer -Bieörich.

Charade.
Wenn die Erste  Fleiß und Müh'
Lohnet , die auf si: verwendet,
Ihres Segens Wohltat sie
Auch in manche Hütte spendet
So mit Recht den Letzten  du
Je vergleichst ein menschlich Wesen;
Schließ ' ihm deine Türe zu.
Lass' cs nicht im Herzen lesen.
Ward des G a n z c u Macht gescheut
In den Kämpfen früherer Zeiten —

Welche Todcssaat gar heut'
Seine Nachfolger verbreiten.

Magisches Quadrat.

In die Felder vorstehenden Ouadrals sind die Buchstaben:
A A A A A A, 1 1, K, L L, M, 8 U, Z, derart einzutragen
daß die vier ivagrechton Reihen gleichlautend mit den vier senkrechten
sind und Wörter von folgender Bedeutung bilden : 1. Nutzpflanze,
2. Versammlungsort , 3 . Mädchenname , 4. böhmische Stadt.

Rebus.

Verantwortlicher Nedaktcur : Wilhelm Clobes  in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General -Anzeigers

Konrad Leybold in Wicsbadcir.
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